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Die Kirche Brasiliens 1 TE 1979

Das fundamentale Ereignis für die Kırche Lateinamerikas 1mM re 1979 WarTr die Bischofsver-
sammlung In Puebla (27. bıs 1979 und der Papstbesuch IN Santo Dominz0 und Mexıko
Der Papst hat ın seiınen Ansprachen die als Ganzes esehen werden müssen) die eliglö-
SI und sozialen TODIemMe die wiederum auch emıminent politisc SIN 1Ins rechte 1C BC-
stellt; hat €1 ın jeder Hinsicht breite Zustimmung gefunden und wesentlich dazu bei-
etragen, die bestehenden Differenzen 1mM Lateinamerikanischen Episkopat überwiın-
den; Was die Voraussetzung WarTl für eın gemeinsames, allen ragbar erscheinendes
chlußdokument rTeUNC mi1t ein1gem Abstand sieht [la  — auch jetz deutlicher die Schwä-
chen dieses Dokumentes: die unausgefeilteonun er störende Wiederholun-
gen und die Tatsache, INa  —x divergierende Positionen ‚‚ausgleichen” wollte. Manch mal
tellte INa  — die verschiedenen Gesichtspunkte er verschiedenen Auffassungen!) ein-
ach nebeneinander z Nr über die Befreiung ın Christus un! den Begriff der
reinel erbesteht die Gefahr und auch schon dıe reale Tendenz), jeder das her-
ausliest er nach Notwendigkeit hineinliest), Was wiıl  —

Die Brasilianische Bischofskonferenz efaßte siıch 1m pril mıit dem Dokument, das ın die
konkrete Seelsorgearbeit übersetzt werden mufß Frucht dieser Überlegungen ist der Seel-
sorgeplan für 1979 bis 198  N Allgemeimne ch tinıen für dıe Pastoral der Kırche IN BrasıliıenRICHARD WEBERBERGER  Die Kirche Brasiliens im Jahre 1979  Das fundamentale Ereignis für die Kirche Lateinamerikas im Jahre 1979 war die Bischofsver-  sammlung in Puebla (27. 1. bis 13. 2. 1979) und der Papstbesuch in Santo Domingo und Mexiko.  Der Papst hat in seinen Ansprachen (die als Ganzes gesehen werden müssen) die religiö-  sen und sozialen Probleme (die wiederum auch eminent politisch sind) ins rechte Licht ge-  stellt; er hat dabei in jeder Hinsicht breite Zustimmung gefunden und wesentlich dazu bei-  getragen, die bestehenden Differenzen im Lateinamerikanischen Episkopat zu überwin-  den; was die Voraussetzung war für ein gemeinsames, allen tragbar erscheinendes  Schlußdokument. Freilich mit einigem Abstand sieht man auch jetzt deutlicher die Schwä-  chen dieses Dokumentes: die unausgefeilte Redaktion und daher störende Wiederholun-  gen und die Tatsache, daß man divergierende Positionen ‚‚ausgleichen‘ wollte. Manchmal  stellte man die verschiedenen Gesichtspunkte (oder verschiedenen Auffassungen!) ein-  fach nebeneinander (z. B. Nr. 480ff. über die Befreiung in Christus und den Begriff der  Freiheit). Daher besteht die Gefahr (und auch schon die reale Tendenz), daß jeder das her-  ausliest (oder nach Notwendigkeit hineinliest), was er will.  Die Brasilianische Bischofskonferenz befaßte sich im April mit dem Dokument, das in die  konkrete Seelsorgearbeit übersetzt werden muß. Frucht dieser Überlegungen ist der Seel-  sorgeplan für 1979 bis 1982: ‚, Allgemeine Richtlinien für die Pastoral der Kirche in Brasilien””, der  Ende September von der Pastoralkommission verabschiedet wurde. Als „‚Allgemeine Zie-  le“ (objektivo general) gibt das Dokument an: Verkündigung des Evangeliums — der sich  im Umbruch befindenden brasilianischen Gesellschaft - ausgehend von der Entscheidung  (opcäo) für die Armen (vgl. Puebla) — für eine integrale Befreiung des Menschen — durch  wachsende Teilnahme und Gemeinschaft (comunhäo e participacäo) — mit Blick auf den  Aufbau einer brüderlichen Gesellschaft — um auf diese Weise das endgültige Reich (Gottes)  zu verkünden.  Es folgen dann die 6 Hauptlinien der Pastoral: Sichtbare Einheit der Kirche (kirchliche  Strukturen), Mission, Katechese, Liturgie, Okumene und religiöser Dialog, Präsenz der  Kirche in der Welt (soziale Dimension). Freilich, von den allgemeinen pastoralen Richtli-  nien in der nationalen Bischofskonferenz bis in die kleinen Gruppen und Basisgemeinden  ist noch ein weiter Weg. Doch man sollte diese Richtlinien sehr beachten; sie geben der Pa-  storal die notwendige Weite, den großen Horizont, innerhalb dessen die Kirche arbeiten  muß.  Ebenfalls Ende September veröffentlichte die Repräsentativkommission der CNBB (Bi-  schofskonferenz Brasiliens) ein Dokument mit dem Titel ,, Vorschläge für eine soziale Politik“;  in klarer Sprache legt dieses Dokument Fakten über die soziale Situation des Volkes vor,  die Folgen der (liberal-kapitalistischen) Wirtschaftspolitik, und schlägt dann konkrete  Maßnahmen vor: es insistiert darauf, daß Brasilien ein eigenes Entwicklungsmodell  braucht, das den Menschen in den Mittelpunkt der (Sozial-) Politik stellt. Aus verschiede-  nen Gründen fand dieses Dokument nicht den Widerhall, den es verdiente, und dem Ver-  nehmen nach soll die Regierung nicht sehr freundlich darauf reagiert haben.  Die Kirche Brasiliens sah sich auch 1979 in Konflikte verschiedenster Art verwickelt. Zu-  nächst wurde in der diesjährigen Fastenaktion das Thema der Okologie aufgegriffen:  ‚„Bewahre, was allen gehört. Für eine menschlichere Welt“; das Thema hat vielfache Im-  plikationen. Sehr polemisch im Hinblick auf das Amazonasgebiet, das von ausländischen  Gruppen (mit zumindest schweigender Zustimmung der Regierung) ausgebrannt und  ausgebeutet wird, obwohl viele kompetente Leute auf die unvorhersehbaren Folgen hin-  weisen. Die Fastenaktion (von der CNBB zentral gelenkt) hat eine nicht zu unterschät-  157der
Ende eptember VO  - der Pastoralkommission verabschiedet wurde. Als ‚„‚Allgemeine Zie-
le  44 (objektivo genera gibt das Dokument Verkündigung des Evangeliums der sich
ım Umbruch befindenden brasilianischen Gesellschaft — ausgehen VO der Entscheidung
OpCao) für die Armen (vgl Puebla) für ıne integrale Befreiung des Menschen UrCcC
wachsende Teilnahme un Gemeinschaft (comunhao participacao) mıiıt IC auf den
Autbau einer brüderlichen Gesellschaft — auf diese Weise das endgültige Reiches

verkünden.
Es folgen dann die Hauptlinien der Pastoral: Sichtbare FEinheit der C (kirchliche
Strukturen), Missıon, Katechese, Liturgle, ()kumene un religiöser Dialog, raäsenz der
OC ın der elt (soziale Dimension). Freilich, VO  _ den allgemeınen pastoralen Richtli-
nıen ın der nationalen Bischofskonferenz DISs ın die kleinen Gruppen un Basisgemeinden
ist noch eın weıter Weg Doch [a  . sollte diese Richtlinien sehr beachten; s1ie geben der Pa-
storal die notwendige Weite, den großen Horıizont, innerhal dessen die Kirche arbeiten
mul
en Ende eptember veröffentlichte die Repräsentativkommıissıon der CNBB (Bi
schofskonferenz Brasiliens) eın Dokument miıt dem Titel Vorschläge für INnNe sozıiale Polıti
ın klarer Sprache legt dieses Dokument Fakten über die soziale Situation des Volkes VOT,
die Folgen der (liberal-kapitalistischen) Wirtschaftspolitik, un: schlägt dann konkrete
Maßfßnahmen VOo  z eES insistiert darauf, dafß Brasilien eın eigenes Entwicklungsmodell
braucht, das den Menschen ın den Mittelpunkt der (Sozial-)Politik stellt Aus verschiede-
nNne  j Gründen fand dieses Dokument nıcht den Widerhall, den verdiente, und dem Ver-
nehmen nach soll die eglerung nıcht sehr freundlich darauf reaglert haben

Die Kirche Brasiliens sah sich uch 1979 ın Konflikte verschiedenster Art verwickelt. Zu-
nächst wurde ın der diesjährigen Fastenaktion das TIThema der ologie aufgegriffen:
‚„‚Bewahre, Was en gehört. Für ıne menschlichere Welt”“; das Ihema hat vielfache Im-

plikationen. Sehr polemisch 1 Hinblick auf das Amazonasgebiet, das VO ausländischen
Gruppen (muıt zumindest schweigender Zustimmung der Regierung) ausgebrannt un!
ausgebeutet wird, obwohl viele Kompetente Leute auf die unvorhersehbaren Folgen hın-
weısen Die Fastenaktion (von der ONBB zentral gelen hat iıne nicht unterschät-
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RICHARD WEBERBERGER 

Die Kirche Brasiliens im Jahre 1979 

Das fundamentale Ereignis für die Kirche Lateinamerikas im Jahre 1979 war die Bischofsver­
sammlung in Puebla (27. 1. bis 13. 2. 1979) und der Papstbesuch in Santo Domingo und Mexiko. 
Der Papst hat in seinen Ansprachen (die als Ganzes gesehen werden müssen) die religiö­
sen und sozialen Probleme (die wiederum auch eminent politisch sind) ins rechte Lich t ge­
stellt; er hat dabei in jeder Hinsicht breite Zustimmung gefunden und wesentlich dazu bei­
getragen, die bestehenden Differenzen im Lateinamerikanischen Episkopat zu überwin­
den; was die Voraussetzung war für ein gemeinsames, a llen tragbar erscheinendes 
Schlußdokument. Freilich mit einigem Abstand sieht man auch jetzt deutlicher die Schwä­
chen dieses Dokumentes: die unausgefeilte Redaktion und daher störende Wiederholun­
gen und die Tatsache, daß man divergierende Positionen „ausgleichen" wollte. Manchmal 
stellte man die verschiedenen Gesichtspunkte (oder verschiedenen Auffassungen!) ein­
fach nebeneinander (z. 8. Nr. 480ff. über die Befreiung in Christus und den Begriff der 
Freiheit). Daher besteht die Gefahr (und auch schon die reale Tendenz), daß jeder das her­
ausliest (oder nach Notwendigkeit hineinliest), was er will. 

Die Brasilianische Bischofskonferenz befaßte sich im April mit dem Dokument, das in die 
konkrete Seelsorgearbeit übersetzt werden muß. Frucht dieser Überlegungen ist der Seel­
sorgeplan für 1979bis 1982: ,,Al/gemeine Richtlinien fiir die Past_oral der Kirche in Brasilien", der 
Ende September von der Pastoralkommission verabschiedet wurde. Als „ Allgemeine Zie­
le" (objektivo general) gibt das Dokument an: Verkündigung des Evangeliums- der sich 
im Umbruch befindenden brasilianischen Gesellschaft- ausgehend von der Entscheidung 
(op~o) für die Armen (vgl. Puebla) - für eine integrale Befreiung des Menschen - durch 
wachsende Teilnahme und Gemeinschaft (comunhäo e participa~äo) - mit Blick auf den 
Aufbau einer brüderlichen Gesellschaft - um auf diese Weise das endgültige Reich (Gottes) 
zu verkünden. 

Es folgen dann die 6 Hauptlinien der Pastoral: Sichtbare Einheit der Kirche (kirchliche 
Strukturen), Mission, Katechese, Liturgie, Okumene und religiöser Dialog, Präsenz der 
Kirche in der Welt (soziale Dimension). Freilich, von den allgemeinen pas toralen Richtli­
nien in der nationalen Bischofskonferenz bis in die kleinen Gruppen und Basisgemeinden 
is t noch ein weiter Weg. Doch man sollte diese Richtlinien sehr beachten; sie geben der Pa­
storal die notwendige Weite, den großen Horizont, innerhalb dessen d ie Kirche arbeiten 
muß . 

Ebenfalls Ende September veröffentlichte die Repräsentativkommission der CNBB (Bi­
schofskonferenz Brasiliens) ein Dokument mit dem Titel „ Vorschläge für eine soziale Politik"; 
in klarer Sprache legt dieses Dokument Fakten über die soziale Situation des Volkes vor, 
die Folgen der (liberal-kapitalis tischen) Wirtschaftspolitik, und schlägt dann konkrete 
Maßnahmen vor: es insistiert darauf, daß Brasilien ein eigenes Entwicklungsmodell 
braucht, das den Menschen in den Mittelpunkt der (Sozial-)Politik stellt. Aus verschiede­
nen Gründen fand dieses Dokument nicht den Widerhall, den es verdiente, und dem Ver­
nehmen nach soll die Regierung nicht sehr freundlich darauf reagiert haben. 

Die Kirche Brasiliens sah s ich auch 1979 in Konflikte verschiedens ter Art verwickelt. Zu­
nächst wurde in der diesjährigen Fastenaktion das Thema der Okologie aufgegriffen: 
,,Bewahre, was allen gehört. Für eine menschlichere Welt"; das Thema hat vielfache Im­
plikationen. Sehr polemisch im Hinblick auf das Amazonasgebiet, das von ausländischen 
Gruppen (mit zumindest schweigender Zustimmung der Regierung) ausgebrannt und 
ausgebeutet wird, obwohl viele kompetente Leute auf die unvorhersehbaren Folgen hin­
weisen. Die Fastenaktion (von der CNBB zentral gelenkt) hat eine nicht zu unterschä t-
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zende Wirkung auf die öffentliche Meinungsbildung, abgesehen Von der ertiefung des
Fastengedankens aus brüderlicher Nächstenliebe
Im (Oktober stand die Kirche VO  ”3 Sä0 aulo 1M Mittelpunkt, als bei eıner Streikbewegungdie Vo  3 der Kirche ıIn jeder Hinsicht unterstutzt wurde) ein Arbeiter erschossen wurde:
Santos Dıias da Sılva; er War auch aktives itglie der Arbeiterpastoral In der Diözese un!
führend ın seiner Basisgemeinde; ein paar Tage nach diesem tragischen Tod rang die Po-
1Zze1 gewaltsam ıIn ıneTC eın, eiıne Arbeiterversammlung aufzulösen. Zusammen
mıiıt den ständigen Kostensteigerungen chafft dies eın gefährliches Klima der Spannung.Die Präsenz des Tdınals VOonNn Sä0 aulo, Dom Paulo Evaristo Arns, der auch persönlichdie otenmesse für den Arbeiter zelebrierte, ist eın lebendiges Zeichen, die ICVO
550 aulo steht
Ende des Jahres ist neuerlich der iıschof VO  — Nova ZUaCU, Dom Adrıano Hıpolıto, Ziel SOge-
nannter ‚antıkommunistischer“ Attacken. Er War Vor Jahren entführt un: mißhandelt
worden (eine Zeitung publizierte VOT kurzem den Namen des ntführers, der bis heute
nicht ‚„gefunden” wurde); [an schimpft den Bischof einen Kommunisten, weil auf der
Seite der Armen und Entrechteten sSte Am 20 Dezember explodierte ın seiner athe-
drale eiıne om un zerstorte den Tabernakel Man weiß, daß die Täter Gruppen der
extrem Rechten gehören. Die IC VO  3 Nova guacCu ersuchte vergeblich ehördli-
chen Schutz, un die JTäter werden auch jesmal sicher nicht gefunden werden.
Die nächste Vollversammlung der Bischofskonferenz Februar wählte zwel aupt-themen: dıe Katechese (im Lichte des päpstlichen Dokumentes über dıe echese un! die
Problematıik DON Grund und en Die ahl des zweiıten Themas hat viele TUN:! immer
mehr werden die onilıkte auf dem Land un In den staädtischen Ballungszentren, die VO  -
der ungerechten, völlig unlogischen Bodenverteilung, der Bodenspekulation un: der-
sicheren Juristischen Lage auf diesem Gebiet herrühren. azu gehört auch der amp der
Indianer hre etzten Keservate. Die Landflucht, die auch verursacht ist Urc
Landvertreibung, lälst die großen Städte krebsartig anschwellen on 19  D wurde das
‚‚Landstatut“‘, das eıne Land- un Agrarreform vorsieht, VO  3 der Militärregierung verab-
schiedet; aber bis heute wird es Aur sehr zögernd un! mangelhaft angewendet. er
wächst der Großgrundbesitz, un! das Heer der landlosen Landarbeiter wird iımmer
Ber 1C wenige 1SCHhoOofe un! sogenannte ‚‚Pastoralkommissionen für das Land”“ (COo-
MISSAO Pastoral de terra) sind ständig mıit diesem Problem der Armen) konfrontiert. ‚‚Die
Landreform, weiıt entternt davon, eıne kommunistische Agıtatıon se1in, 1st ıne Lebens-
frage für Brasilien; S1Ee verdient dienUnterstützunger Christen un!er Menschen
nWillens“, Dom Helder Cämara anlalslıc des Jahrestages des ‚‚Landstatu-
es €1 aber nıcht dıe TC diese TODIleme lösen will; sS1e ıll vielmehr die Landar-
beiter ermutigen, S1e sich zusammenschließen (u auch In den Landarbeitergewerk-schaften) und gemeinsam ihre Rechte verteidigen.
Fın nNeuer Hoffnungsstrahl zeigt sıch heı den geistlichen Berufen; freilich müßte bezüglich der
örderung un dann der Ausbildung noch viel mehr g  an werden, aber iımmerhin gibtposıtıve Anzeichen. Allerdings sind WIr VO  —; einer 508 ‚‚endgültigen“ sung weıt ent-
fernt; vielleicht wird die uch nıe geben, dies scheint wohl mehr ıne eschatologischeGröße eın Das Wachstum der Kırche Brasiliens zeigt sich auch ın administrativen Fak-
ten wurden 1m Jahre 1979 allein 1m Bundesstaat Bahiıa NEUE iözesen errichtet:
Itabuna, Jequie, Barreiras und Irece (letztere ıst Zt noch Ohne ischof)
Für 1980 erwarten WIr den Besuch des Papstes In Brasılıen. Es sollte nıcht eın spektakuläres,sondern eın kirchlich-katechetisches Ereignis werden. Die 1SCHOfe Brasiliens sind zu
Ad-limina-Besuch eingeladen.
|)as ahr schießlich rachte die blutigen Revolutionen IN Nicarazua und Salvador; In
einer für das Olk äaußerst schwierigen Situation nahmen die kErzbischöfe VO Mana-
5 Ua und alvador klar Stellung diıe Diktaturen. Die Kathedralen werden noch
lange on diesen utigen Ereignissen gezeichnet eın
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zende Wirkung auf die öffentliche Meinungsbildung, abgesehen von der Vertiefung des 
Fastengedankens aus brüderlicher Nächstenliebe. 
Im Oktober s tand die Kirche von Säo Paula im Mittelpunkt, als bei einer Streikbewegung 
(die von der Kirche in jeder Hinsicht unterstützt wurde) ein Arbeiter erschossen wurde: 
San tos Dias da Silva; er war auch aktives Mitglied der Arbeiterpastoral in der Diözese und 
führend in seiner Basisgemeinde; ein paar Tage nach diesem tragischen Tod drang die Po­
lizei gewaltsam in eine Kirche ein, um eine Arbeiterversammlung aufzulösen. Zusammen 
mit den ständigen Kostensteigerungen schafft dies ein gefährliches Klima der Spannung. 
Die Präsenz des Kardinals von Säo Paulo, Dom Paulo Evaristo Arns, der auch persönlich 
die Totenmesse für den Arbeiter zelebrierte, ist ein lebendiges Zeichen, wo die Kirche von 
Säo Paulo steht. 
Ende des Jahres ist neuerlich der Bischof von Nova Igua01, Dom Adriano Hipolito, Zielsoge­
nannter „antikommunistischer" Attacken. Er war vor 3 Jahren entführt und mißhandelt 
worden (eine Zeitung publizierte vor kurzem den Namen des Entführers, der bis heute 
nicht „gefunden" wurde); man schimpft den Bischof einen Kommunisten, weil er auf der 
Seite der Armen und Entrechteten steht. Am 20. Dezember explodierte in seiner Kathe­
drale eine Bombe und zerstörte den Tabernakel. Man weiß, daß die Täter zu Gruppen der 
extrem Rechten gehören. Die Kirche von Nova Igua01 ersuchte vergeblich um behördli­
chen Schutz, und die Täter werden auch diesmal sicher nich t gefunden werden. 

Die nächste Vollversammlung der Bischofskonferenz (Februar 1980) wählte zwei Haupt­
themen: die Katechese (im Lichte des päpstlichen Dokumentes über die Katechese) und die 
Problematik von Grund und Boden. Die Wahl des zweiten Themas hat viele Gründe: immer 
mehr werden die Konflikte auf dem Land und in den städtischen Ballungszentren, die von 
der ungerechten, völlig unlogischen Bodenverteilung, der Bodenspekulation und der un­
sicheren juristischen Lage auf diesem Gebiet herrühren . Dazu gehört auch der Kampf der 
Indianer um ihre letzten Reservate. Die Landflucht, die u. a. auch verursacht ist durch 
Landvertreibung, läßt die großen Städte krebsartig anschwellen. Schon 1964 wurde das 
,,Landstatut", das eine Land- und Agrarreform vorsieht, von der Militärregierung verab­
schiedet; aber bis heute wird es nur sehr zögernd und mangelhaft angewendet. Daher 
wächst der Großgrundbesitz, und das Heer der landlosen Landarbeiter wird immer grö­
ßer. Nicht wenige Bischöfe und sogenannte „Pastoralkommissionen für das Land" (Co­
missäo Pastoral de terra) sind ständig mit diesem Problem (der Armen) konfrontiert. ,,Die 
Landreform, weit entfernt davon, eine kommunistische Agitation zu sein, ist eine Lebens­
frage für Brasilien; sie verdient die ganze Unterstützung aller Christen und aller Menschen 
guten Willens", sagte Dom Helder Cämara anläßlich des 15. Jahrestages des „ Landstatu­
tes". Wobei aber nicht die Kirche diese Probleme lösen will; sie will vielmehr die Landar­
beiter ermutigen, daß sie sich zusammenschließen (u. a. auch in den Landarbeitergewerk­
schaften) und gemeinsam ihre Rechte verteidigen. 

Ein neuer Hoffnungsstrahl zeigt sich bei den geistlichen Berufen; freilich müßte bezüglich der 
Förderung und dann der Ausbildung noch viel mehr getan werden, aber immerhin gibt es 
positive Anzeichen. Allerdings sind wir von einer sog. ,,endgültigen" Lösung weit ent­
fernt; vielleicht wird es die auch nie geben, dies scheint wohl mehr eine eschatologische 
Größe zu sein. Das Wachstum der Kirche Brasiliens zeigt s ich auch in administrativen Fak­
ten: so wurden z. B. im Jahre 1979 allein im Bundesstaat Bahia 4 neue Diözesen errichtet: 
Itabuna, Jequie, Barreiras und Irece (letztere ist z. Zt. noch ohne Bischof). 
Für 1980 erwarten wir den Besuch des Papstes in Brasilien. Es sollte nicht ein spektakuläres, 
sondern ein kirchlich-katechetisches Ereignis werden. Die Bischöfe Brasiliens sind zum 
Ad-limina-Besuch eingeladen. 

Das Jahr 1979 schießlich brachte die blutigen Revolutionen in Nicaragua und EI Salvador; in 
einer für das ganze Volk äußerst schwierigen Situation nahmen die Erzbischöfe von Mana­
gua und EI Salvador klar Stellung gegen die Diktaturen. Die Kathedralen werden noch 
lange von diesen blutigen Ereignissen gezeichnet sein. 
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Dıie polı  che Sıtuation ganzZ üdamerika iıst zu Ende des Jahres 1979 nicht erfreulich
Die sudlichen Länder Argentnien, Uruguay, araguay un ıle sind fest ın den unbe-
weglichen Händen der Miılıtärs; Bolivien sucht einen usweg, Mittelamerika ist eın stan-

diger nruheherd geworden, und Brasilien, das ıne vorsichtige demokratische Offnung
versucht, hat muiıt fast Yo Inflation eın sozl1al gefährliches Stadium erreicht. Auch 1m [I0O-
kument vVon Puebla zeigt sich diese sehr nüchterne (um nıcht pessimistische) Fıin-

schätzung der sozilalen un! politischen Lage des Kontinents
Zum sel noch vermerkt, da{f(ßs 1MmM April (eigentlic überraschend) der ebenso rasch
Zu Erzbischof VO  - edellın ernannte ONSO Lopes Irujilo Zzu Präsidenten des RKates der
ischofe Lateinamerikas (CELAM ewählt worden ist [Da er als konservatıv apostrophiert
ist, dürfte der Konsens seinen Kurs nıcht grofß se1in, und dementsprechend wird auch
der influf£ des FELAM (vor allem für Brasilien) nicht besonders stark seiın Jede Zersplitte-
[UNng der‘Kräfte innerhalb der Kirche ist bedauerlich; VO  3 daher wird [an auch diese ahl
beurteilen mussen.
50 eın kurzer erDlıc sind Ja UTr eın paadı Steinchen aus dem großen Mosaık) gibt S
wiılß kein vollständiges Bild VO en derF ıIn Brasilien oder üdamerika Fr zeigt
mehr die ‚‚außere ewegung .  . Dahinter aber steht das Eigentliche, das Wesentliche der
Glaube des Volkes Fr ist manchmal oberflächlich un oft gefährdet, aber ebenso Oft ‚„‚gelebt
mit Liebe, pfer un: Freude. (hesen Glauben sehen un erfahren WITr äglich Weil ih
gibt, hat dieFLateinamerikas nmıtten aller großen nneren und äußeren Schwiıe-
rigkeiten Hoffnung 1n die Zukunft.

W für cht-Antik- und Betonglasfenste
und im Kloster &s e r C n,
A Schlierbach, Telefon M  U 75 82 D7 50

—— —— qlasmalerei
Die Versicherun: S

icherne
landauf-lan

LINZz. Gruberstraße 32
Unz. Postlach 97A-40  Tealalon(07222)76511-0
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Die politische Situation in ganz Südamerika ist zum Ende des Jahres 1979 nicht erfreulich. 
Die südlichen Länder Argentinien, Uruguay, Paraguay und Chile sind fest in den unbe­
weglichen Händen der Militärs; Bolivien sucht einen Ausweg, Mittelamerika is t ein stän­
diger Unruheherd geworden, und Brasilien, das eine vorsich tige demokratische Offnung 
versucht, hat mit fast 75 % Inflation ein sozial gefährliches Stadium erreicht. Auch im Do­
kument von Puebla zeigt sich diese sehr nüchterne (um nicht zu sagen pessimistische) Ein­
schätzung der sozialen und politischen Lage des Kontinents. 
Zum Schluß sei noch vermerkt, daß im April (eigentlich überraschend) der ebenso rasch 
zum Erzbischof von Medellin ernannte Alfo11so Lopes Trujilo zum Präsidenten des Rates der 
Bischöfe Lateinamerikas (CELAM) gewählt worden is t. Da er als konservativ apostrophiert 
ist, dürfte der Konsens um seinen Kurs nicht groß sein, und dementsprechend wird auch 
der Einfluß des CELAM (vor allem für Brasilien) nicht besonders stark sein. Jede Zersplitte­
rung der·Kräfte innerhalb der Kirche ist bedauerlich; von daher wird man auch diese Wahl 
beurteilen müssen. 
So ein kurzer überblick (es sind ja nur ein paar Steinchen aus dem großen Mosaik) gibt ge­
wiß kein vollständiges Bild vom Leben der Kirche in Brasilien oder Südamerika. Er zeigt 
mehr die „äußere Bewegung" . Dahinter aber steht das Eigentliche, das Wesentliche: der 
Glaube des Volkes. Er ist manchmal oberflächlich und oft gefährdet, aber ebenso oft „gelebt" 
mit Liebe, Opfer und Freude. Diesen Glauben sehen und erfahren wir täglich. Weil es ihn 
gibt, hat die Kirche Lateinamerikas - inmitten aller großen inneren und äußeren Schwie­
rigkeiten - Hoffnung in die Zukunft. 
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